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Liebe Parlamentarier

Auf zur Schlachtbank

Am
Wahlsonntag kommenden Oktober

werden viele von ihnen abgeschossen.
Jetzt meldet sich «Ein Herz für National-

rate»: Wäre die Weideschlachtung humaner?
Im Wahlherbst werden zahlreiche National-

rate von der Bildfläche verschwinden. Ihre Par-

teipräsidenten fuhren sie blökend zur Schlacht-
bank. Politikerquälerei? Vielleicht. Sie selbst
können ja nicht sagen, ob ihnen was weh tut. Sie

sagen nur den Standardsatz auf: «Ich blicke der
Wahl siegessicher und gelassen entgegen.» Tat-
sächlich schütten sie Stresshormone aus. Stehen

Todesängste aus. Wachen nachts schweissgeba-
det aus ihrem schlimmsten Albträum auf: Was,

wenn keiner für mich stimmt, nicht mal Mutti?
Der Aderlass der BDP und GLP wird so stark

sein, dass sich sogar das starke «P» in ihrem Na-

men in ein schwaches «B» verwandelt. Wenn die
neuesten Prognosen zutreffen, wird ein Rechts-
rutsch von biblischem Ausmass die Grünen hin-
wegfegen, die dann in Agonie am Wahlsonntag
unnötig zu leiden haben. Der gesamte linke Flü-
gel dürfte unter diesem politischen Erdbeben be-

graben werden. Viele dieser verschütteten Paria-
mentarier würden bis zu ihrem politischen Ende

unnötig leiden.
Ein Zürcher Bio-Bauer hat mit der Weide-

Schlachtung gezeigt: das muss nicht sein. Der
gnädige Coup de Grace, das geht schneller und
schmerzloser als der Transport zum Bundes-
haus, an diesem Tag Schlachthaus genannt, wo
die mit Krawatten geschmückten Pfingstochsen
hingetrieben werden. Menschenrechtler verlan-

gen nun, das humanitäre Prinzip sei auch auf
Parlamentarier anzuwenden.

Schon im Vorfeld der Wahlen sind die dem
Untergang geweihten Politiker dem gnadenlo-
sen Spiessrutenlaufen der Medien ausgesetzt.
Amnesty International hat die Presse offiziell
dazu aufgerufen, die Parlamentarier nicht noch
lange zu quälen. Bis zum Stichtag stehen die Par-
lamentarier Zukunftsängste aus: Werde ich nach
der Abwahl meine Mandate halten können?
Werde ich noch vom <Blick> um meine Meinung
zu einer parteiinternen Affäre befragt? Wird die
SBB überhaupt je einen Zug nach mir benennen?

Der europäische Menschenrechtshof ruft die
Schweizer Palliativmedizin zu einer würdevollen
Sterbebegleitung bis zum letzten Urnengang auf.

Dazu müssen die Parlamentarier eine sogenann-
te Parlamentarierverfügung unterschreiben.

Diese besagt, dass sie im Fall der politischen
Fiatline, wenn das Gehirn schon abgeschaltet
hat, nicht mehr wiederbelebt werden dürfen.

Roland Schäfli

Die Geschichte zum Bild

Verkehrsteilnehmer Daniel Kaufmann

(Ï02 dunfceZZtZauen BAT II/) Er: «So, wird
endlich grün». - Sie: «Wer? Ich?» - Er:
«Nicht du. Die Ampel.» - Sie: «Mit der
musst du nicht reden. Die hört nicht auf
dich.» - Er: «Mit dir rede ich auch, ob-
wohl du nicht aufmich hörst.» - Sie: «Du

vergleichst mich mit einer Ampel?» - Er:
«Was gaffst du so saublöd?» - Sie: «Erst
bin ich eine Ampel, dann gaffe ich.» - Er:
«Nicht du. Der Typ imVW-Bus gafft sau-
blöd herüber.» - Sie: «Vielleicht, weil du
ihn vorhin saublöd überholt hast, du Ra-

ser.» - Er: «Ich rase nicht. Ich fahre sport-
lieh. Und er ist saublöd geschlichen. Ty-
pisch Chauffeur. Geht ja aufArbeitszeit.
Berufströdler.»

(borderer VW-Bus, Tfaudy über die Brei-
sprecZzeinricZziungJ Heinz: «Schau mal
Röbi, wen wir da haben.» (Zu'uferer VW-
Bus, Ttoudy üherBreisprecZteiuricZtfuugj
Röbi: «Unseren Raser.» - Heinz: «Den
Freizeit-Vettel. Der hat mich vorhin in ei-

ner Kurve überholt.» - Röbi: «Mich vor
einem Fussgängerstreifen. Hat ihm jetzt
viel gebracht.»

(un BMW) Sie: «Das hat dir jetzt viel ge-
bracht.» - Er: «Was?» - Sie: «Überholen.
Wenn Du sportlich fahren willst, mach es

lieber wie der da: mit dem Velo.» - Er:
«Dieser Midlifecrisis-Gümmeler? Wem
will der etwas beweisen? Wenn bei mir
die Krise kommt, kaufe ich mir einen
Töff. Wie der da.»

(borderer Moforrad/d/trer zu sich seZhsfj

«Wer hat eigentlich gesagt, ich sei zu alt
für ein Motorrad?»

(Bud/dZirer zu sieZtJ «Mist. Noch 50 km.
Wemwill ich eigentlich etwas beweisen?»

(Zm BMWJ Sie: «Klar, Motorrad, noch
schneller rasen.» - «Er: Ich rase nicht, ich
fahre flüssig. Zum Glück gilt aufdreispu-
rigen Autobahnen neu Mindesttempo
100 ganz links. Tschüss Berufströdler!» -
«Sie: Freie Bahn für Raser!» - Er: «Für
Normalfahrer. Rechts die Fastwagen, in
der Mitte die Mittelspur-Blockierer.» -
Sie: «Wer?» - Er: «Die Spurwechselver-
weigerer. Ja nicht wechseln. 20 Jahre in
der gleichen Firma, am gleichen Wohn-
ort, mit dergleichen...» - Sie: «Sags doch,
mit der gleichen Frau.» - Er: «Ja, aber...»

(VW-Busse) Heinz: «Ich glaube, die ha-
ben Streit. Sie fuchteln mit den Händen.»

- Röbi: «Wer gewinnt?» - Heinz: «So

einer wie der verliert immer.»

(ïmBMJV) Sie: «Was ist falsch an Treue?»

- Er: «Ich bin treu. Aber anders als die.» -
Sie: «WievielArtenvon treugibt es denn?»

- Er: Ich bin aus Überzeugung treu. Sie:
«Sie fahren aus Überzeugung in der Mit-
te.» - «Er: Nein, sie haben Angst vor dem
Wechsel.» - Sie: «Und du würdest gern
wechseln? Er: «Was?» - Sie: «Deine Frau.»

- Er: «Natürlich nicht.» - Sie: «Was gefällt
dir denn an mir?» - Er: «Alles. Deine Au-

gen...» - Sie: «Welche Farbe hättest du
gerne?» - Er: «Keine andere. Du hast
schöne braune...» Sie: «Ich mein die Am-
pel. Grüner wirds nicht.» - Er: «Oh.»

(VW-BusseJ Heinz: «Der Freizeit-Vettel
ist ein Ampelpenner.»

10 Nebelspalter Nr. 7/8 | 2015


	Liebe Parlamentarier : auf zur Schlachtbank

